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An Vorwort 9) Uun: Einführung 10-16) sich 11UT cehr lückenhaft. VOr allem ber wird
schließt sich 1n€e „Paradiesische OQuvertüre“ Cdie Abfolge der Kapitel nicht verständlich, un:
17-23 In „Vom Homo Ssaplens zu ‚Homo 1n€e Verschränkung theologischen Denkens
interplanetaris praedator” 25-38 wirft Ha- mıt biologischen Analysen findet nicht
gencord einen Blick auf Cdie defzitäre Tierphi- Regelrecht weh LUL sehen, dass Ha-
losophie un: Tierethik ce1t der Kenalssance. gencord AT mıt Recht Uun: wiederhalt die
Anschließend behandelt „Mas lIier 1mmM KON- Tiervergessenheit der Theologie bis zu Ende
[exT der biblischen Anthropologie” 39 —56 des Jh beklagt, ber Cdie 1IiECEUE theologische
[Das längste Kapitel des Buchs spricht über „Las Aufmerksamkeit für Clie liere 1mmM etzten Jahr-
Tierbild der modernen Verhaltensbiologie” zehnt übergeht. [Das hätte 111a bei einer Neu-
_ Eiınen grofßen gedanklichen Sprung auflage ehn Jahre nach der erstien Auflage ın
zurück der UlOor selinen LeserInnen Z irgendeiner Welse einholen mMussen. Insbeson-
WE danach „Las Tierbild innerhalb der dere gilt das für Cdie Enzyklika Laudato 1, die
Theologie des Nikolaus VO  3 Kues  ‚6C 117-144) AT ın Hagencords etztem Kapitel dargestellt
darstellt. Schließlich entwirft Hagencord 1n wird, ber 11UT auf sieben Seiten un: cehr ‚ber-
„1heologische Zoologie” 147-161) E1ın AUS- fHächlich. Hagencord schwärmt VO  3 der ENZY-
gesprochen kurzes Kapitel „MIe gesamte Schöp- klika, SeE1INE Sympathie ber kaum ın 1n€e
fung warftel auf Erlösung” 163 -169) geht produktive Kezeption SO verschenkt
auf Cdie Enzyklika VO  3 aps! Franziskus e1n. viel Potenzial, das seinem Anliegen hätte
„Bekehrung (,ottes Erde“ 173-191) VO  3 dienen können.
Bischöfin 1mmM Ruhestand Bärbel Wartenberg- LiINZ Michael Rosenberger
Potter schliefst cdas Buch ab

Formal fällt zunächst einmal auf, dass Cdie
lexte des Buchs ausgesprochen heterogen sind

FEun: hier nehme ich den Gastbeitrag Warten-
berg-Potters bewusst AUS, der legitimer Welse
anders formatiert se1in darf. ber das verhal- ©  e Egender, Nıkolaus: Vermächtnıis Heiliges

L and ZU csaınem Geburtstag heraus-tensbiologische Kapitel nımmt Prozent des gegeben Vo  — Joachım Braun KatharınaPlatzes 1Nn, das Kapitel über den usaner Oppel Nıkodemus Schnabel OSB MlıtProzent, während für Cdie übrigen fünf Kapitel
11UT Cdie restlichen Prozent bleiben. In 1LLATL-

aınem Nachwort Vo  — Christoph Markschies
(Jerusalemer Theologisches FOorum 30)hen Kapiteln sSind zıt1erte lexte prazise belegt,

ın anderen wird hne jede Quellen- un: Selten- Aschendortt Verlag, Munster 2018
Geb Uuro 46,00 (D) Uuro 4/,30 (A) ( HFangabe 11UT der UlOor benannt. Manche Kapitel 46,839 ISBN 8-3-4072-1 A-()verfügen über eın (allerdings cehr lückenhaf-

tes!) Literaturverzeichnis, andere nicht. Man Abht Nikolaus Egender durfte ich anlässlich
111US$5$5 annehmen, dass Cdie lexte ın SallzZ melnes Studienjahres ın Jerusalem kennen-
terschiedlichen Zusammenhängen entstanden lernen Uun: sah ih häufig bei den Armenlern
sSind un: hne redigierende Vereinheitlichung Sonntagnachmittag, ber uch bei vielen 11-
zusammengefügt wurden. turgischen Veranstaltungen. Mir el auf, dass

DIie Einführung enthält lange Textab- Freude der lturgle hatte Uun: diese Freude
schnitte, Cdie fast wörtlich ın spateren Kapiteln uch teilen konnte. Fur viele Studierende WT

wiederkehren: entstammen WwWwel Absätze eın Schlüssel zu Verständnis der verschiede-
der 151, 11 eın Absatz. 12153 sSind drei 1IiCc1H Liturgien un: Kirchen. [Das Theologische
Absätze der 1572 entnommen sSind WI1IE- Studienjahr für evangelische Uun: Kkatholische
derum drei Absätze VOo  3 159 Studierende 1st Clie Abhtei angeschlossen un:

Inhaltlich sSind Cdie Schwierigkeiten kaum ev1istiert ce1t 1973 ESs 1st eın OUrt, dem Oku-
geringer. /war lässt sich cdas Buch durchgehend 1LE E gelebt un: reflektiert wird
flüssig lesen un: bietet viele Interessante /itate Eiıne gute Einleitung beschreibt das Leben
un: Verwelse. ber ın keinem einz1gen Kapitel Uun: Wirken des Jubilars. Der ehemalige Abht
wird eın YroLer Faden sichtbar. Man erfährt nicht, der Dormitio wird insbesondere
O1U TLaU ın dem Kapitel geht, uch Cdie ın selner Funktion als Brückenbauer zwischen
Auswahl der referierten WissenschaftlerInnen den Religionen Uun: Konfessionen gewürdigt.

Auf verschiedene Welsen hat den Kontaktun: Cdie Reihenfolge ihrer Darbietung erschliefßt
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An Vorwort (9) und Einführung (10   –16) 
schließt sich eine „Paradiesische Ouvertüre“ 
(17– 23) an. In „Vom Homo sapiens zum ‚Homo 
interplanetaris praedator‘“ (25   – 38) wirft  Ha-
gencord einen Blick auf die defi zitäre Tierphi-
losophie und Tierethik seit der Renaissance. 
Anschließend behandelt er „Das Tier im Kon-
text der biblischen Anthropologie“ (39   – 56). 
Das längste Kapitel des Buchs spricht über „Das 
Tierbild der modernen Verhaltensbiologie“ 
(57–116). Einen großen gedanklichen Sprung 
zurück mutet der Autor seinen LeserInnen zu, 
wenn er danach „Das Tierbild innerhalb der 
Th eologie des Nikolaus von Kues“ (117–144) 
darstellt. Schließlich entwirft  Hagencord eine 
„Th eologische Zoologie“ (147–161). Ein aus-
gesprochen kurzes Kapitel „Die gesamte Schöp-
fung wartet auf Erlösung“ (163   –169) geht 
auf die Enzyklika von Papst Franziskus ein. 
„Bekehrung zu Gottes Erde“ (173  –191) von 
Bischöfi n im Ruhestand Bärbel Wartenberg-
Potter schließt das Buch ab.

Formal fällt zunächst einmal auf, dass die 
Texte des Buchs ausgesprochen heterogen sind – 
und hier nehme ich den Gastbeitrag Warten-
berg-Potters bewusst aus, der legitimer Weise 
anders formatiert sein darf. Aber das verhal-
tensbiologische Kapitel nimmt 40 Prozent des 
Platzes ein, das Kapitel über den Cusaner 20 
Prozent, während für die übrigen fünf Kapitel 
nur die restlichen 40 Prozent bleiben. In man-
chen Kapiteln sind zitierte Texte präzise belegt, 
in anderen wird ohne jede Quellen- und Seiten-
angabe nur der Autor benannt. Manche Kapitel 
verfügen über ein (allerdings sehr lückenhaf-
tes!) Literaturverzeichnis, andere nicht. Man 
muss annehmen, dass die Texte in ganz un-
terschiedlichen Zusammenhängen entstanden 
sind und ohne redigierende Vereinheitlichung 
zusammengefügt wurden.

Die Einführung enthält lange Textab-
schnitte, die fast wörtlich in späteren Kapiteln 
wiederkehren: S. 10 entstammen zwei Absätze 
der S. 151, S. 11 ein Absatz. S. 12  –13 sind drei 
Absätze der S. 152 entnommen. S. 16 sind wie-
derum drei Absätze von S. 159.

Inhaltlich sind die Schwierigkeiten kaum 
geringer. Zwar lässt sich das Buch durchgehend 
fl üssig lesen und bietet viele interessante Zitate 
und Verweise. Aber in keinem einzigen Kapitel 
wird ein roter Faden sichtbar. Man erfährt nicht, 
worum es genau in dem Kapitel geht, auch die 
Auswahl der referierten Wissenschaft lerInnen 
und die Reihenfolge ihrer Darbietung erschließt 

sich nur sehr lückenhaft . Vor allem aber wird 
die Abfolge der Kapitel nicht verständlich, und 
eine Verschränkung theologischen Denkens 
mit biologischen Analysen fi ndet nicht statt.

Regelrecht weh tut es zu sehen, dass Ha-
gencord zwar mit Recht und wiederholt die 
Tiervergessenheit der Th eologie bis zum Ende 
des 20. Jh. beklagt, aber die neue theologische 
Aufmerksamkeit für die Tiere im letzten Jahr-
zehnt übergeht. Das hätte man bei einer Neu-
aufl age zehn Jahre nach der ersten Aufl age in 
irgendeiner Weise einholen müssen. Insbeson-
dere gilt das für die Enzyklika Laudato si, die 
zwar in Hagencords letztem Kapitel dargestellt 
wird, aber nur auf sieben Seiten und sehr ober-
fl ächlich. Hagen cord schwärmt von der Enzy-
klika, setzt seine Sympathie aber kaum in eine 
produktive Rezeption um. So verschenkt er 
viel Potenzial, das seinem guten Anliegen hätte 
dienen können.
Linz Michael Rosenberger
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◆ Egender, Nikolaus: Vermächtnis Heiliges 
Land. Zu seinem 95. Geburtstag heraus-
gegeben von Joachim Braun / Katharina D. 
Oppel / Nikodemus C. Schnabel OSB. Mit 
einem Nachwort von Christoph Markschies 
(Jerusalemer Theologisches Forum 30). 
Aschendorff Verlag, Münster 2018. (321) 
Geb. Euro 46,00 (D) / Euro 47,30 (A) / CHF 
46,89. ISBN 978-3-402-11043-0.

Abt Nikolaus Egender durft e ich anlässlich 
meines Studienjahres in Jerusalem kennen-
lernen und sah ihn häufi g bei den Armeniern 
am Sonntagnachmittag, aber auch bei vielen li-
turgischen Veranstaltungen. Mir fi el auf, dass er 
Freude an der Liturgie hatte und diese Freude 
auch teilen konnte. Für viele Studierende war er 
ein Schlüssel zum Verständnis der verschiede-
nen Liturgien und Kirchen. Das Th eologische 
Studienjahr für evangelische und katholische 
Studierende ist an die Abtei angeschlossen und 
existiert seit 1973. Es ist ein Ort, an dem Öku-
mene gelebt und refl ektiert wird. 

Eine gute Einleitung beschreibt das Leben 
und Wirken des Jubilars. Der ehemalige 4. Abt 
der Dormitio (1979   –1995) wird insbesondere 
in seiner Funktion als Brückenbauer zwischen 
den Religionen und Konfessionen gewürdigt. 
Auf verschiedene Weisen hat er den Kontakt 
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gesucht Uun: eın Miteinander gefördert. Als Okumene des Zeichens: „‚Irotz Immer wieder
Mönch Uun: als Wissenschaftler hat sich hochkommender Spannungen hat Cdie Feler des
schon früh miıt den verschiedenen urzeln der ÖOsterfeuers ın der Grabeskirche Karsamstag
Kirche beschäftigt. uch das, WA1S ih gepragt einen Öökumenischen Charakter, denn cdas hel-
hat, wird thematisiert: se1in Elternhaus 1mmM Fisass lige Feuer wird VOo griechischen Patriarchen
miıt urzeln ın Vorarlberg, se1INe Schulzeit 1mmM den Ärmeniern, Kopten Uun: Syrern gereicht,
r1eg in Frankreich un: Deutschland). Beson- welche ihm vorher ‚gehuldigt‘ haben als dem
ders gepragt hat ih der Gründer des Klosters eigentlichen Patriarchen VO  3 Jerusalem.
VOo  3 Chevetogne (Ardennen), ın das eingetre- Wenn ()stern für ()st Uun: West zusammenfällt,
ten Ist. Dom Lambert Bedauduin bringt eın armenischer Mönch Cdieses Feuer ın
Hıerin wird sowohl Cdie ateinische als uch Cdie Dormitio Uun: zündet cdas Osterfeuer aın
byzantinische TIradition gelebt. Nikolaus WT e Aufsätze sSind 1n€e Begegnung mıt den
jahrelang Schriftleiter der französischsprachi- zentralen Ihemen, miıt denen sich Nikolaus
gch Öökumenischen Zeitschrift Irenikon, Cdie VO  3 zeitlebens beschäftigt hat Der Dreiklang VOo  3

den Mönchen VO  3 Chevetogne herausgegeben Liturgiewissenschaft, monastischen Studien
wird 7Zudem hat se1INe wissenschaftlichen Uun: Öökumenischer Theologie 1st der Arbeits-
eıtrage ın Cdieser Zeitschrift veröffentlicht. Als schwerpunkt des Theologen. NSeine persönlichen
Abt der Dormitio ın Jerusalem konnte seIn Erfahrungen, Clie chluss wiedergibt,

machen den Leser vertirau mıt allem, cdas ihWıssen einbringen, se1INe Fähigkeit als Kru-
ckenbauer ausbauen un: cdas Miteinander auf VOT allem 1mmM Heiligen Land beschäftigt hat Er
besondere VWelse aktıv gestalten. cschreibt: „Mas Leben auf dem /Zion 1st eın STO-

ach Cdieser Einführung ın das Leben des Bes Geschenk. ES 1st nicht celbstverständlich.
Jubilars wird der Festvortrag für Dom Lambert ESs verlangt Hingabe un: vollen Einsatz, VOT

Beauduin widergegeben: „Liturgle Mönch- allem ber Verinnerlichung, emut, Ausdauer
([uU  3 Uun: Okumene. /Zum /5-Jährigen Bestehen Uun: Geduld.“ Friedliche Zeiten, ber uch viel
des Kosters Amay/ Chevetogne”. [Meser Aufsatz Unruhe haben ih gepragt. eın Leben 1st eın
1st der Schlüssel zu Verständnis des Jubilars. Zeugnis des Miteinanders der verschiedenen

Traditionen, der 7Zerrissenen Christenheit. [DassViele Wesenszuge des Klostergründers (der als
VIr dei e{ ecclesiae charakterisiert wird) lassen cdas Land ce11 5(} Jahren VOo  3 Fremdmaächten
sich uch auf Nikolaus beziehen. besetzt Ist, dass der palästinensische C'hrist eın

Viele der Artikel VOo  3 Nikolaus wurden Fremder 1mmM eigenen Vaterland 1st, vergleicht
schon veröftentlicht, allerdings 11UT auf Yan- Nikolaus Egender miıt dem Leben eiInNnes C'hris-
zösisch. Hıer werden 61€ erstmals ın deutscher ten, 7, B mıt dem biblische Bild, ın dem der
Sprache vorgelegt. N1e geben Einblick ın se1in Glaubende als ast auf Erden bezeichnet wird,
Verständnis der drei Säulen lturgle, Mönch- der keine bleibende Statte hat un: zugleich
([uU  3 Uun: kumene, Cdie ih gepragt haben e nicht VO  3 der Welt, ber ın der Welt 1St.
Okumene wird 1mmM dritten eil cehr ausführlich C'hristen haben Verantwortung für (1E-
beschrieben. Dieser eil des Buches bezieht rechtigkeit, Freiheit Uun: Frieden. Als solcher
sich VOorT allem auf cdas derzeitige Miteinander hat Egender Solidarität gezeigt mıt Juden,
der Ortkirchen, cdas Miteinander der Christen, Muslimen, Israelis un: Palästinen-
Kirchen (Freikirchen) un: das Verhältnis z u SET1L Uun: sich gemeinsam miıt selnen Mitbrü-
Judentum, cdas unterschiedlich gelebt wird. VOoOr dern ın den Denst der Verständigung un: Ver-
allem den Ortskirchen un: deren arabischen söhnung gestellt, Frieden Uun: FEinheit
Vertretern fällt der Dialog miıt den Ofhziellen beizutragen.
des taates Israel Uun: des Judentums cschwer 7Zusammenfassend kann 111a feststellen,

Im etzten Artikel zu hundertjährigen dass eın guL leshbares Buch 1st, das den ubilar
Bestehen der Dormitio 1mmM Jahr 2006 cchreibt Wort kommen lässt E1 1mmM Interview,
Abt Nikolaus VO  3 selnen persönlichen Erleb- ın den Aufsätzen der ın selnen persönlichen
nıssen 1mmM Heiligen Land Er berichtet VO  3 Schilderungen. Zugleich 1st eın Hoffnungs-
selner ersien Begegnung mıt der Abte] Uun: schimmer ın Cdieser doch recht komplizierten
selner Wahl zu Abt Jerusalem 1st für ih eın Welt des ()rients Nikolaus liebt Cdieses Land
Mikrokosmos, ın dem Cdie Kirchen des estens Uun: cdas merkt 111a ın den Aufsätzen. SO kann
un: des ()stens gegenwartig sind E1iıne beson- cdas Buch einen Zugang zu Leben 1mmM Heiligen
dere Okumene wird ın Jerusalem gefeiert Cdie Land eröfftnen, das dem Leser AUS der Sicht
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gesucht und so ein Miteinander gefördert. Als 
Mönch und als Wissenschaft ler hat er sich 
schon früh mit den verschiedenen Wurzeln der 
Kirche beschäft igt. Auch das, was ihn geprägt 
hat, wird thematisiert: sein Elternhaus im Elsass 
mit Wurzeln in Vorarlberg, seine Schulzeit im 
Krieg (in Frankreich und Deutschland). Beson-
ders geprägt hat ihn der Gründer des Klosters 
von Chevetogne (Ardennen), in das er eingetre-
ten ist: Dom Lambert Bedauduin (1873  –1960).
Hierin wird sowohl die lateinische als auch 
byzantinische Tradition gelebt. P. Nikolaus war 
jahrelang Schrift leiter der französischsprachi-
gen ökumenischen Zeitschrift  Irénikon, die von 
den Mönchen von Chevetogne herausgegeben 
wird. Zudem hat er seine wissenschaft lichen 
Beiträge in dieser Zeitschrift  veröff entlicht. Als 
Abt der Dormitio in Jerusalem konnte er sein 
Wissen einbringen, seine Fähigkeit als Brü-
ckenbauer ausbauen und das Miteinander auf 
besondere Weise aktiv gestalten. 

Nach dieser Einführung in das Leben des 
Jubilars wird der Festvortrag für Dom Lambert 
Beauduin widergegeben: „Liturgie – Mönch-
tum und Ökumene. Zum 75-jährigen Bestehen 
des Kosters Amay / Chevetogne“. Dieser Aufsatz 
ist der Schlüssel zum Verständnis des Jubilars. 
Viele Wesenszüge des Klostergründers (der als 
vir dei et ecclesiae charakterisiert wird) lassen 
sich auch auf P. Nikolaus beziehen.

Viele der Artikel von P. Nikolaus wurden 
schon veröff entlicht, allerdings nur auf Fran-
zösisch. Hier werden sie erstmals in deutscher 
Sprache vorgelegt. Sie geben Einblick in sein 
Verständnis der drei Säulen Liturgie, Mönch-
tum und Ökumene, die ihn geprägt haben. Die 
Ökumene wird im dritten Teil sehr ausführlich 
beschrieben. Dieser Teil des Buches bezieht 
sich vor allem auf das derzeitige Miteinander 
der Ortkirchen, das Miteinander der neuen 
Kirchen (Freikirchen) und das Verhältnis zum 
Judentum, das unterschiedlich gelebt wird. Vor 
allem den Ortskirchen und deren arabischen 
Vertretern fällt der Dialog mit den Offi  ziellen 
des Staates Israel und des Judentums schwer.

Im letzten Artikel zum hundertjährigen 
Bestehen der Dormitio im Jahr 2006 schreibt 
Abt Nikolaus von seinen persönlichen Erleb-
nissen im Heiligen Land. Er berichtet von 
seiner ersten Begegnung mit der Abtei und 
seiner Wahl zum Abt. Jerusalem ist für ihn ein 
Mikrokosmos, in dem die Kirchen des Westens 
und des Ostens gegenwärtig sind. Eine beson-
dere Ökumene wird in Jerusalem gefeiert – die 

Ökumene des Zeichens: „Trotz immer wieder 
hochkommender Spannungen hat die Feier des 
Osterfeuers in der Grabeskirche am Karsamstag 
einen ökumenischen Charakter, denn das hei-
lige Feuer wird vom griechischen Patriarchen 
den Armeniern, Kopten und Syrern gereicht, 
welche ihm vorher ‚gehuldigt‘ haben als dem 
eigentlichen Patriarchen von Jerusalem. …  
Wenn Ostern für Ost und West zusammenfällt, 
bringt ein armenischer Mönch dieses Feuer in 
die Dormitio und zündet das Osterfeuer an.“ 

Die Aufsätze sind eine Begegnung mit den 
zentralen Th emen, mit denen sich P. Nikolaus 
zeitlebens beschäft igt hat. Der Dreiklang von 
Liturgiewissenschaft , monastischen Studien 
und ökumenischer Th eologie ist der Arbeits-
schwerpunkt des Th eologen. Seine persönlichen 
Erfahrungen, die er am Schluss wiedergibt, 
machen den Leser vertraut mit allem, das ihn 
vor allem im Heiligen Land beschäft igt hat. Er 
schreibt: „Das Leben auf dem Zion ist ein gro-
ßes Geschenk. Es ist nicht selbstverständlich. 
Es verlangt Hingabe und vollen Einsatz, vor 
allem aber Verinnerlichung, Demut, Ausdauer 
und Geduld.“ Friedliche Zeiten, aber auch viel 
Unruhe haben ihn geprägt. Sein Leben ist ein 
Zeugnis des Miteinanders der verschiedenen 
Traditionen, der zerrissenen Christenheit. Dass 
das Land seit 500 Jahren von Fremdmächten 
besetzt ist, dass der palästinensische Christ ein 
Fremder im eigenen Vaterland ist, vergleicht P. 
Nikolaus Egender mit dem Leben eines Chris-
ten, z. B. mit dem biblische Bild, in dem der 
Glaubende als Gast auf Erden bezeichnet wird, 
der keine bleibende Stätte hat und zugleich 
nicht von der Welt, aber in der Welt ist.

Christen haben Verantwortung für Ge-
rechtigkeit, Freiheit und Frieden. Als solcher 
hat Egender Solidarität gezeigt mit Juden, 
Christen, Muslimen, Israelis und Palästinen-
sern und sich gemeinsam mit seinen Mitbrü-
dern in den Dienst der Verständigung und Ver-
söhnung gestellt, um so zu Frieden und Einheit 
beizutragen.

Zusammenfassend kann man feststellen, 
dass es ein gut lesbares Buch ist, das den Jubilar 
zu Wort kommen lässt – sei es im Interview, 
in den Aufsätzen oder in seinen persönlichen 
Schilderungen. Zugleich ist es ein Hoff nungs-
schimmer in dieser doch recht komplizierten 
Welt des Orients. P. Nikolaus liebt dieses Land 
und das merkt man in den Aufsätzen. So kann 
das Buch einen Zugang zum Leben im Heiligen 
Land eröff nen, das dem Leser aus der Sicht 
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des Jubilars 1waASs besser erschlossen wird In 1n€e der wichtigsten Ihesen des französischen
Abt Nikolaus Liebenswürdigkeit wird vielen Philosophen ean-Luc ancy, nämlich Jene der
Menschen un: VOT allem den Studierenden selbstdekonstruktiven raft des C'hristentums.
eın Zugang ZuUu!r monastischen Lebensweise CT - Im Anschluss ancy, der ce11 den neunziger
schlossen. Jahren Cdie Möglichkeiten der Selbstdekon-
Schwanenstadt Johannes Iropper estruktion des C'hristentums Intensıiv erforscht,

behandelt Schiefen 1mmM Grunde das Erbe Uun:
mıt Immer uch die Zukunft des Christentums,
welches AUS der jüdisch-griechischen enk-

NDAMENTALTHEOÖL  IE traclition hervorging Uun: auf 1n€e cselbstüber-
cschreitende Öffnung hinsteuert: Cdie Alterität,$ Schiefen, Fana: Offnung des Christen- Cdie ın Interaktion miıt der sakularen Wirklich-

tums?* HFıne fundamentaltheologische ÄUS- keit, miıt ihrer Pluralität un: gleichzeitig Glo-einandersetzung mıiıt der Dekonstruktion balität, erblicken 1St. Dabei versteht sich Cdiedes Christentums ach ean-Luc ancy Studie nicht als 1n€e unkritische UÜbernahme der
(Ratio tıdel 64) Verlag Friedrich Pustet, dekonstruktiven Sichtweise Nancys 1ın das theo-Regensburg 2018 Kart Uuro 39,95
(D) uro 41,10 (A) ( HF 40,/3 ISBN U /8-3- logische Denken, sondern als 1n€e Analyse, „die

sich VOo  3 den bleibenden Ansichten der unfter-
7917-2718-9 suchten Philosophie inspirleren lässt, hne sich
ESs 1st unumstriıitten, dass 11SCTE Welt, SCHAUCI VOo  3 ihnen abhängig machen.“ (20) (1anz 1mmM
gesagtl 1ISECTE kulturell Uun: religilös westlich Sinne des Haupttitels, der entsprechend als Fra-
gepragte Welt, sich späatestens ce1t der europäal- formuliert 1st, führt Schiefen einen SPaMNEN-
schen Aufklärung 1mmM Wandel befindet. AUS- den Dialog miıt dem Philosophen, mögliche
gehend VOo  3 der Entwicklung der Human- der Perspektiven für 1n€e zeitgenössische Theologie
Naturwissenschaften un: 1mmM Anschluss daran eröfinen.
der Technik, der miıt Blick auf das sO7]ale MI t- [Nesem Vorhaben, cdas Cdie Auseinander-
einander SOWIE des Alltags eiInNnes jeden Einzel- setzung miıt Nancys Philosophie fruchtbar
11CIL1, 1ISCTE Welt emanzıplert sich Immer mehr macht, entspricht uch Clie Gliederung der

Arbeit: ach einführenden Notizen Uun: einerVOo  3 ihrer kulturell-religiösen Beheimatung, Cdie
111a verkürzt als christliches Abendland prazisen Darstellung des philosophischen
bezeichnen pflegt. Dem historischen Projekt Werkes Nancys folgt 1ne ausführliche Analyse
Ahbendiand T1' cscheinbar 1n€e andere raft enL- des Hauptgegenstandes der Arbeit, nämlich die

Cdie Säkularisierung, Cdie allmählich, ber TIhese der Selbstdekonstruktion des C'hristen-
sicher Oberhand gewinnt. ([Uums, Cdie begrifflich eingegrenzt un: miıt Blick

YOLZ der kritischen Stimmen, welche ın auf Cdie christliche Tradition celbst ausgeführt
Reaktion auf Cdie moderne un: mittlierweile wird Abschließend erfolgt 1n€e kritische efle-
postmodern gewordene Entwicklung VOI - X10N, Cdie auf mögliches Potenzial für Cdie T1heo-
schnell den chluss ziehen, handle sich logie hinweist.
hier 1n€e unheilvolle Entchristianisierung, Nachdem 61€E ancys Philosophie In einen
stellt sich unweigerlich Cdie rage, inwiefern kontextbezogenen Rahmen der zeitgenössischen
Cdie Säkularisierung 1mmM C'hristentum celbst Philosophie eingebettet hat, geht Schiefen auf
gelegt 1St. ÖOder, noch provozierender einen dekonstruktiven Lektürevorgang 1n,
auszudrücken: Ist cdas C'hristentum selbst, den 61€ In Anlehnung Jacques Derrida, den
cdas se1INe eigene Dekonstruktion vorantreibt? Hauptvertreter der Philosophie der Dekonstruk-
Miıt dieser tiefgreifenden rage beschäftigt sich t1on, paradigmatisch ausführt. Wiıe der Begrift
uch Cdie Munsteraner Fundamentaltheologin DekonstruktHon deutlich macht, der hier ın Ab-
ana Schiefen ın ihrem umfangreichen [ )1IS- VOo  3 einer wissenschaftlichen Methode
sertationsprojekt, welches 015 veröffentlicht formuliert Ist, geht der Leser bzw. Clie Leserın

weder konstruktiv noch destruktiv VOI, sondernwurde: „Öffnung des C'hristentums? E1iıne fun-
damentaltheologische Auseinandersetzung miıt vielmehr verändernd, Iso de-konstruktiv: ESs
der Dekonstruktion des C'hristentums nach wird vorausgesetztL, dass der unveränderbaren
ean-Luc Nancy”. Geschlossenheit des Originaltextes 1nNn€e VT -

Wiıe der Untertitel des Buches verrät, stellt andernde innewohnt, Clie ın der Lektüre
Cdie Theologin ın den Mittelpunkt ihrer Studie aufgespürt und aufgeschlossen werden kann.
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des Jubilars etwas besser erschlossen wird. In 
Abt Nikolaus’ Liebenswürdigkeit wird vielen 
Menschen – und vor allem den Studierenden – 
ein Zugang zur monastischen Lebensweise er-
schlossen.
Schwanenstadt Johannes Tropper

FUNDAMENTALTHEOLOGIE

◆ Schiefen, Fana: Öffnung des Christen-
tums? Eine fundamentaltheologische Aus-
einandersetzung mit der Dekonstruktion 
des Christentums nach Jean-Luc Nancy 
(Ratio fidei 64). Verlag Friedrich Pustet, 
Regensburg 2018. (318) Kart. Euro 39,95 
(D) / Euro 41,10 (A) / CHF 40,73. ISBN 978-3-
7917-2718-9.

Es ist unumstritten, dass unsere Welt, genauer 
gesagt unsere kulturell und religiös westlich 
geprägte Welt, sich spätestens seit der europäi-
schen Aufk lärung im Wandel befi ndet. Ob aus-
gehend von der Entwicklung der Human- oder 
Naturwissenschaft en und im Anschluss daran 
der Technik, oder mit Blick auf das soziale Mit-
einander sowie des Alltags eines jeden Einzel-
nen, unsere Welt emanzipiert sich immer mehr 
von ihrer kulturell-religiösen Beheimatung, die 
man verkürzt als christliches Abendland zu 
bezeichnen pfl egt. Dem historischen Projekt 
Abendland tritt scheinbar eine andere Kraft  ent-
gegen: die Säkularisierung, die allmählich, aber 
sicher Oberhand gewinnt.

Trotz der kritischen Stimmen, welche in 
Reaktion auf die moderne und mittlerweile 
postmodern gewordene Entwicklung vor-
schnell den Schluss ziehen, es handle sich 
hier um eine unheilvolle Entchristianisierung, 
stellt sich unweigerlich die Frage, inwiefern 
die Säkularisierung im Christentum selbst an-
gelegt ist. Oder, um es noch provozierender 
auszudrücken: Ist es das Christentum selbst, 
das seine eigene Dekonstruktion vorantreibt? 
Mit dieser tiefgreifenden Frage beschäft igt sich 
auch die Münsteraner Fundamentaltheologin 
Fana Schiefen in ihrem umfangreichen Dis-
sertationsprojekt, welches 2018 veröff entlicht 
wurde: „Öff nung des Christentums? Eine fun-
damentaltheologische Auseinandersetzung mit 
der Dekonstruktion des Christentums nach 
Jean-Luc Nancy“.

Wie der Untertitel des Buches verrät, stellt 
die Th eologin in den Mittelpunkt ihrer Studie 

eine der wichtigsten Th esen des französischen 
Philosophen Jean-Luc Nancy, nämlich jene der 
selbstdekonstruktiven Kraft  des Christentums. 
Im Anschluss an Nancy, der seit den neunziger 
Jahren die Möglichkeiten der Selbstdekon-
struktion des Christentums intensiv erforscht, 
behandelt Schiefen im Grunde das Erbe und so-
mit immer auch die Zukunft  des Christentums, 
welches aus der jüdisch-griechischen Denk-
tradition hervorging und auf eine selbstüber-
schreitende Öff nung hinsteuert: die Alterität, 
die in Interaktion mit der säkularen Wirklich-
keit, mit ihrer Pluralität und gleichzeitig Glo-
balität, zu erblicken ist. Dabei versteht sich die 
Studie nicht als eine unkritische Übernahme der 
dekonstruktiven Sichtweise Nancys in das theo-
logische Denken, sondern als eine Analyse, „die 
sich von den bleibenden Ansichten der unter-
suchten Philosophie inspirieren lässt, ohne sich 
von ihnen abhängig zu machen.“ (20). Ganz im 
Sinne des Haupttitels, der entsprechend als Fra-
ge formuliert ist, führt Schiefen einen spannen-
den Dialog mit dem Philosophen, um mögliche 
Perspektiven für eine zeitgenössische Th eologie 
zu eröff nen.

Diesem Vorhaben, das die Auseinander-
setzung mit Nancys Philosophie so fruchtbar 
macht, entspricht auch die Gliederung der 
Arbeit: Nach einführenden Notizen und einer 
präzisen Darstellung des philosophischen 
Werkes Nancys folgt eine ausführliche Analyse 
des Hauptgegenstandes der Arbeit, nämlich die 
Th ese der Selbstdekonstruktion des Christen-
tums, die begriffl  ich eingegrenzt und mit Blick 
auf die christliche Tradition selbst ausgeführt 
wird. Abschließend erfolgt eine kritische Refl e-
xion, die auf mögliches Potenzial für die Th eo-
logie hinweist.

Nachdem sie Nancys Philosophie in einen 
kontextbezogenen Rahmen der zeitgenössischen 
Philosophie eingebettet hat, geht Schiefen auf 
einen dekonstruktiven Lektürevorgang ein, 
den sie in Anlehnung an Jacques Derrida, den 
Hauptvertreter der Philosophie der Dekonstruk-
tion, paradigmatisch ausführt. Wie der Begriff  
Dekonstruktion deutlich macht, der hier in Ab-
grenzung von einer wissenschaft lichen Methode 
formuliert ist, geht der Leser bzw. die Leserin 
weder konstruktiv noch destruktiv vor, sondern 
vielmehr verändernd, also de-konstruktiv: Es 
wird vorausgesetzt, dass der unveränderbaren 
Geschlossenheit des Originaltextes eine ver-
ändernde Kraft  innewohnt, die in der Lektüre 
aufgespürt und aufgeschlossen werden kann.
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